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Berufliches Lernen unter den Bedingungen von Arbeitslosigkeit und
Ausbildungsplatzmangel
Berufs- und wirtschaftspädagogische Analysen und Konzepte
Adolf Kell
Arbeit - Bildung - Arbeitslosigkeit unter berufspädagogischen
Aspekten*
Auf dem 9. Kongreß der Deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft sind im
Frühjahr 1984 von Mitgüedern der Kommission Berufs- und Wirtschaftspädagogik
Probleme erörtert und zur Diskussion gestellt worden, über die hier zusammenfassend
berichtet werden soll1.
Einerseits leisten alle Vorträge unter berufspädagogischen Aspekten einen je eigenen
Beitrag zur übergreifenden Kongreßthematik, ohne diese auch nur annähernd erschöp¬
fend behandeln zu können. Andererseits ist durch Vorberatungen und Abstimmungen
innerhalb unserer Sektion verhindert worden, daß sie beziehungslos nebeneinander
stehen. Auf die thematischen Zusammenhänge soll deshalb in dem folgenden Überbück
besonders hingewiesen werden.
Unausgesprochen gehen alle Beiträge davon aus, daß Arbeitslosigkeit keine konjunktu¬
relle Erscheinung von kurzer Dauer, sondern ein langfristiges strukturelles Problem
unserer Gesellschaft ist. Die Klärung der Frage nach den Ursachen dieses gesellschaftli¬
chen Problems wurde nicht in den Vordergrund gerückt, weil eine weitere Übereinstim¬
mung darüber zu bestehen scheint, daß die Ursachen nicht im Bildungssystem hegen und
deshalb auch nicht mit Mitteln der Bildungspolitik beseitigt werden können, schon gar
nicht mit erziehungswissenschaftlicher Anstrengung und auch nicht mit theoretisch noch
so gut begründeten pädagogischen Maßnahmen. Daß aus dieser Einsicht für Erziehungs¬
wissenschaftler und Pädagogen nicht Fataüsmus und Resignation resultieren dürfen,
sondern besondere Anstrengungen gefordert sind zur Verhinderung, Abschwächung oder
Kompensation der Folgen, die sich aus dieser gesellschaftlichen Problemlage ergeben,
scheint ein dritter Punkt gemeinsamer Einsichten und Überzeugungen zu sein.
Im einführenden öffentlichen Vortrag von K. Stratmann über „Arbeitslosigkeit als
Kritik der Berufspädagogik" wird die Betroffenheit der Erziehungswissenschaft als
*
Zusammenfassende Berichte über die Beiträge zu den drei Themenbereichen des 2. Symposiums
üeferten die Gesprächsleiter F. Achtenhagen, A. Lipsmeier, G. Kutscha.
1 Die Vorträge sind (zum TeU in überarbeiteter und gekürzter Fassung) in verschiedenen Heften der
Zeitschrift für Pädagogik (Stratmann 1984) und in verschiedenen Heften der Zeitschrift für
Berufs- und Wirtschaftspädagogik erschienen - zumeist im 5. Beiheft der ZBW, das von Kell/
Lipsmeier (1984) herausgegeben worden ist. Darüber hinaus haben Mitgüeder der Kommission
Berufs- und Wirtschaftspädagogik im Rahmen von Symposien und Arbeitsgruppen anderer
Kommissionen, in denen sie zugleich Mitglied sind, Beiträge mit berufspädagogischen Akzenten
geleistet, auf die hier aber nur hingewiesen werden kann (z.B. zur Erwachsenenbildung und zur
BUdungsforschung in der Dritten Welt).
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sozialwissenschaftlich orientierte Disziphn allgemein und die der Berufspädagogik als eine
ihrer Teildisziplinen (einer ihrer Schwerpunkte) speziell vor der gegenwärtigen gesell¬
schaftlichen Problemlage thematisiert. So wie sich spezifische Probleme für eine Arbeits¬
und Leistungsgesellschaft ergeben, wenn die Erwerbsarbeit als Kristalüsationspunkt
gesellschaftlicher Leistungserstellung, Einkommensverteilung und Statuszuweisung für
einen erhebüchen Teil der Bevölkerung entfällt, so treffen die Aussagen und Konzepte
von Berufsbildungs- und Berufssozialisationstheorien in bezug auf Jugendliche und
Erwachsene nicht mehr zu, die außerhalb beruflicher Qualifizierungs- und beruflich
organisierter Arbeitsprozesse bleiben. War die zentrale Stellung des Berufs und dessen
begriffliche Fassung in einschlägigen pädagogischen Theorien spätestens seit der Indu¬
strialisierung problematisch geworden, so scheint sie angesichts strukturell bedingter und
langfristiger Arbeitslosigkeit völlig obsolet, ja radikal in Frage gestellt zu sein.
Aber was soll an die Stelle des Berufs treten, wenn z.B. die praktische Frage zu
beantworten ist, objede Ausbildung besser ist als AusbUdungs-und Arbeitslosigkeit, oder
wenn unter didaktischen Aspekten zu entscheiden ist, mit welchen Zielen und unter
welchen Perspektiven Lernprozesse zu organisieren sind, die nicht bloß caritative Funktio¬
nen erfüllen, sondern quaüfizieren sollen? Zu dieser Frage steht die Antwort noch aus. In
den Schlußbemerkungen von K. Stratmann klingt an, daß jene Frage mögücherweise
falsch gestellt ist, zumindest, daß der kritischen Infragestellung der Berufspädagogik
durch die Arbeitslosigkeit die berufspädagogische Kritik an dem geseUschafthchen
Zustand der Arbeitslosigkeit in aller Schärfe entgegenzuhalten ist:
„Erziehungswissenschaft und also Berufspädagogik als Sozialwissenschaften zu verstehen, verlangt,
in Opposition zu treten gegen aüe Versuche nur technokratischer Bewältigung von Bildungspro¬
blemen."
Da die berufspädagogische Kritik an der Gesellschaft kaum unmittelbare und kurzfristige
Wirkungen haben wird und weil eine damit begründete fatalistische Einstellung weder
pädagogisch zu legitimieren noch büdungspoütisch wünschenswert ist, muß intensiver
denn je darüber nachgedacht werden, welche konzeptionellen didaktischen Konsequen¬
zen im weitesten Sinne zu ziehen sind. A. Lipsmeier ist dieser Frage im ersten
einleitenden Vortrag zu den drei Themenbereichen des von der Sektion Berufs- und
Wirtschaftspädagogik durchgeführten Symposiums über „Berufliches Lernen unter den
Bedingungen von Arbeitslosigkeit und Ausbildungsstellenmangel
- Berufs- und Wirt¬
schaftspädagogische Analysen und Konzepte" nachgegangen. Er weitet die Fragestellung
aus auf den Einfluß neuer Technologien und verweist damit zugleich auf einen noch
weitgehend ungeklärten Zusammenhang zwischen technologischer Entwicklung der
Qualifikationsanforderungen und der Arbeitslosigkeit. Angesichts dieser Unsicherheit
und angesichts der Tatsache, daß die Ursachen der Arbeitslosigkeit im Beschäftigungssy¬
stem hegen und auch nur dort mit Aussicht auf Erfolg bekämpft werden können, stellt er
prononciert die Notwendigkeit heraus, Lernen mit Arbeiten in neuen Formen miteinan¬
der (wieder) zu verzahnen. „Berufliches Lernen und die WissenschaftUche Reflexion
darüber unter den Bedingungen von Arbeitslosigkeit und neuen Technologien" müssen
mehr als bisher berufspädagogisch relevante Entwicklungen beachten, die sich im
Beschäftigungssystem abzeichnen, so lautete sein Plädoyer. An zwei ausführlich erläuter¬
ten Beispielen, dem Arbeitskräftepool und der Qualitätszirkelkonzeption, illustriert er
einerseits, welche Fragestellungen aus der berufspädagogischen Reflexion bisher weitge¬
hend ausgeblendet gebüeben sind, andererseits, welche neuen Möglichkeiten des berufli¬
chen Lernens in Verbindung mit erwerbswirtschaftüchen Tätigkeiten im Beschäftigungs-
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system sich eröffnen. Eine andere Sicht auf das Verhältnis von beruflichem Lernen und
Arbeiten ergibt sich, wenn die Knappheit von Arbeitsplätzen nicht mit dem Fehlen
gesellschaftlich sinnvoller Arbeit gleichgesetzt wird. Auch angesichts drohender Erwerbs¬
losigkeit können im Jugendalter nicht Lernprozesse auf dieses „Ziel" hin organisiert
werden. Aber es darf diese geseUschaftüche Rahmenbedingung bei der didaktisch-
curricularen Auslegung von BUdungsgängen auch nicht ignoriert werden. Wenn am
beruflichen Lernen aus guten Gründen festgehalten wird, so ist einerseits Arbeitslosigkeit
auch in der Berufsausbildung zu thematisieren; andererseits sind konstruktive Mögüchkei¬
ten der individuellen Bewältigung didaktisch-curricular zu verankern: durch die QuaUfi¬
zierung zur Definition gesellschaftlich nützücher Tätigkeiten, zum Aufspüren von
Nischen, zur Selbstorganisation der Arbeit u. a.
Arbeitslosigkeit und Ausbildungsplatzmangel nötigen aber auch zum Nachdenken über
eine angemessenere didaktisch-methodische Nutzung traditioneller Lernorte und Lern¬
ortkombinationen, durch die die betriebliche Praxis ersetzt werden können. Im kaufmän¬
nisch-administrativen Bereich nimmt die Übungsfirma seit langem in der beruflichen
Erstqualifizierung und in der Weiterbildung Ergänzungs- bis Ersatzfunktionen wahr. L.
Reetz hat in seinem zweiten einleitenden Vortrag über „Berufliches Lernen in der
Übungsfirma unter den Bedingungen von Arbeitslosigkeit und Ausbildungsplatzmangel"
vor allem die didaktischen Zusammenhänge thematisiert. Er weist im Problemaufriß auf
die Notwendigkeit hin, in der zur Zeit vorherrschenden Diskussion über die quantitativen
Probleme des Ausbildungssystems dessen qualitativeVerbesserungnicht aus demAugezu
verlieren. Nach der Erläuterung von Funktionen und Stellenwert der Übungsfirma als
Lernort im Kontext verschiedener beruflicher Qualifizierungsprozesse analysiert er diese
unter lernorttheoretischen, lerntheoretischen und curriculumtheoretischen Aspekten.
Berufliches Lernen, berufliches Arbeiten und Arbeitslosigkeit sind je spezifische Situa¬
tionskomplexe, in denen die wechselseitigen Beziehungen zwischen dem Individuum und
seiner Umwelt durch unterschiedliche sozialstrukturelle Bedingungen beeinflußt werden.
Mit Bezug auf die theoretischen Vorstellungen über die „Ökologie menschücher Entwick¬
lung" (Bronfenbrenner 1981) ist einerseits die Umwelt als Komplex ineinander
geschachtelter Strukturen auf allen Ebenen zu analysieren, sind andererseits die individu¬
ellen Wahrnehmungen der Umwelten, deren Deutungen, die subjektiven Theorien
darüber, die Einstellungen dazu usw. zu erheben, da auch sie für die Wechselbeziehungen
von Individuum und Umwelt und damit für die menschliche Entwicklung relevant sind.
Auf den zuletzt genannten Aspekt der wechselseitigen Beziehungen („Sicht von Innen")
geht der dritte einleitende Vortrag von A. Kell ein. Er faßt anhand einer Literaturanalyse
die vorliegenden empirischen Befunde über „Einstellungen zu Arbeit und Beruf" - vor
allem Jugendlicher - in einer Zwischenbilanz zusammen. Nach einem kurzen Aufriß zur
theoretischen Position, von der sowohl die Analyse als auch die eigenen Forschungsarbei¬
ten ausgehen, werden exemplarisch die Befunde zur Attribution, zu psychologischen
Verarbeitungsmustern (Grundhaltungen zum Leben), zur Zufriedenheit, zu Wertorien¬
tierungen und zu Zukunftsorientierungen referiert. In der abschließenden Beurteilung der
empirischen Arbeiten wird festgestellt, daß beruflich organisierte Arbeit und Arbeitslosig¬
keit als Umwelten (Entwicklungsrahmen) von allen einschlägigen psychologisch, soziolo¬
gisch oder pädagogisch akzentuierten Theorien berücksichtigt und daß ihnen große
Wirkungen auf die menschüche Entwicklung zugesprochen werden. Untersuchungen zur
Ermittlung spezifischer Einflußfaktoren aus diesen Umwelten, zur Abschätzung der
Richtung und der Stärke ihrer Wirkungen sowie zur Erfassung von Wechselwirkungen
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zwischen einzelnen Personen oder Personengruppen und in spezifischer Weise umweltge¬
prägten Situationen sind rar. In einschlägigen empirischen Untersuchungen
werden
unterschiedliche theoretische Konstrukte zugrundegelegt und unterschiedliche Untersu¬
chungsmethoden und Auswertungsverfahren angewendet. Insbesondre die Zusammen¬
hänge zwischen theoretischen Konstrukten, Hypothesenbildung, Operationalisierungs-,
Erhebungs- und Auswertungsschritten werden selten stringent dargestellt
oder wenigstens
begründend erläutert.
Als Referenten für den Themenbereich 1 „Lernort Übungsfirma" waren Vertreter von
Arbeitsgruppen geladen, die sowohl unter neuen theoretischen Fragestellungen
als auch
mit einem empirischen Zugriff den Lernort „Übungsfirma" untersuchen. Mit diesem
Begriff ist ein Ansatz bezeichnet, der
- neben Betrieb und Schule, wenngleich nicht
notwendig von diesen getrennt
- seit langem immer wieder als wichtiger Bestandteil einer
Ausbildung im kaufmännisch-administrativen Bereich hervorgehoben wird.
Er existierte
immer, wurde manchmalmehr betont, manchmalweniger, fandin bestimmten Abständen
in der Literatur Erwähnung, fristete aber in bezug auf die generellen Leitlinien von
betrieblicher und schulischer Ausbildung ein eher bescheidenes Dasein. Daß dieser
Ansatz zur Zeit wieder auf ein größeres Interesse stößt, läßt sich unter Hinweis auf
mindestens vier Phänomene erklären:
(1) Je schwieriger sich die Lage auf dem Arbeitsmarkt gestaltet, desto
mehr geraten Institutionen
unter Legitimationsdruck, die Umschulungs- und (Wieder-)Eingliederungsprobleme zu
lösen versu¬
chen (Berufsförderungs-, Berufsbildungswerke). Hier hat die Übungsfirmenarbeit
eine lange,
durchgängige Tradition. Die Herausforderung führt zu intensiven Diskussionen
innerhalb dieser
Institutionen mit dem Ziel, das Konzept im Interesse der Absolventen zu behaupten und zu
verbessern.
(2) Der Mangel an Praktikumsplätzen, aber noch mehr der Mangel an Ausbildungsplätzen
führt zu
Ersatzlösungen. In Niedersachsen z. B. läuft seit 1984 ein Notprogramm kaufmännischer Ausbildung
für ca. 2200 Jugendüche in Übungsfirmen, die außerhalb des öffentüchen Kaufmännischen Schulwe¬
sens betrieben werden. Ein solches Unternehmen, das zudem mit Landesmitteln unterstützt wird,
stellt eine Provokation (im ursprünglichen Sinne des Wortes) für das Kaufmännische Schulwesen und
die Didaktik des Wirtschaftslehreunterrichts dar.
(3) Die zunehmende Abstraktion und Routinisierung kaufmännisch-administrativer Tätigkeiten
-
insbesondere durch die Einführung von Datenverarbeitungstechniken
- führt zu Schwierigkeiten in
der Ausbildung: Die traditionelle ZweiteUung der kaufmännischen Ausbildung in Praxis (Betrieb)
und Theorie (Schule) - die in dieser Reinheit allerdings nie existiert hat
- ist in Frage gesteht:
- Betriebe sehen sich gezwungen, im Rahmen der „praktischen" Ausbildung Übungsfirmen
einzurichten. Nur ein Beispiel: Daimler-Benz allein hat sieben Übungsfirmen als Mitglieder des
Deutschen Übungsfirmenrings gemeldet. Wie läßt sich angesichts solcher Bestrebungen ein
„Praxisbezug" definieren?
- Die kaufmännischen Schulen haben aufgrund der neuen Herausforderungen Schwierigkeiten mit
den gegebenen Stundentafeln und Lernmaterialien: Trennungen von Fachtheorie und Fachpraxis,
additiv gegliederte Stoffkomplexe mit wenig verbundenen Detailinformationen, externe Prüfun¬
gen auf niedrigem kognitivem Niveau (z.B. das AKA-System) erfordern es, Überlegungen
zur
Revision des gesamten Fächer- und Stoffkanons anzustellen. Wenngleich dieser Sachverhalt sicher
nicht im Vordergrund stand, als die unter (2) erwähnten ca. 2200 Ausbildungsplätze außerhalb des
Kaufmännischen Schulwesens eingerichtet wurden, muß man doch festhalten, daß kein inhaltlich
begründeter, überzeugender Protest erfolgte, als diese Maßnahme bekannt geworden war. Wie
steht es mit der Konkurrenzfähigkeit des Kaufmännischen Schulwesens?
Diese Legitimations- und Sinnproblematik führt dazu, alte
- wenngleich selten gebrauchte - Lehr-
und Lernverfahren neu in Einsatz zu bringen.
(4) Diese überwiegend von praktischen Interessen getragenen Bemühungen um eine Verbesserung
der Ausbildung im kaufmännisch-administrativen Bereich treffen sich mit Überlegungen in neueren
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handlungstheoretischen und/oder handlungspsychologischen Ansätzen. Konzepte handlungsleiten¬
der Kognitionen werden unter lern- und arbeitspsychologischer Perspektive neu entwickelt und zum
Teil auch überprüft.
Die Referate im Themenbereich 1 hatten die Aufgabe zu klären,
- inwieweit diese Herausforderungen näher beschrieben,
- ihre Konsequenzen präziser bestimmt sowie
- konstruktive Vorschläge ansatzweise bezeichnet werden könnten.
Um die Aspektvielfalt möglichst groß zu halten, wurde festgelegt, daß
- die Paderborner Arbeitsgruppe (Kaiser/Söltenfuss) mehr theoretische Annahmen,
- die Hamburger Arbeitsgruppe (Reetz/Sievers) anhand des Sequenzierungsproblems
eher konstruktive Vorschläge und
- die Göttinger Arbeitsgruppe (Achtenhagen/Tramm) mehr denmittelfristig-evaluati-
ven Aspekt
behandeln sollte. Auf zwei Tagungen hatten die Arbeitsgruppen ihr Programm aufeinan¬
der abgestimmt. Dies erschien nötig, da die Komplexität der Problematik umfangreiche
normative und zugleich forschungstheoretische und -praktische Entscheidungen erzwingt,
die in einem Referat allein nicht hätten zufriedenstellend begründet werden können. Die
Bücher von Söltenfuss (1983) und Sievers (1984) sowie die noch nicht pubüzierten
umfangreichen Göttinger Materiaüen sind hierfür eindeutige Belege.
Die lebhaften Diskussionen zeigten, daß hier tatsächlich ein neuralgischer Punkt der
kaufmännischen Ausbildung getroffen wurde, daß aber auch eine Chance gesehen wird,
über den Ausbau dieses Konzepts - was die Mitwirkung von Lehrern und Schülern mit
einschließt - konstruktiv die didaktische Theorie und Praxis des Wirtschaftslehreunter¬
richts (im weitesten Sinne) zu verbessern. Auch die betriebliche Übungsfirmenarbeit und
die Bemühungen im Rahmen des Deutschen Übungsfirmenrings und seiner Träger
vermögen hier wesentliche Anregungen zu geben. Für die künftige konstruktive Arbeit
kommt es darauf an, eine Balance zu finden zwischen einem gewollt eklektizistischen
Aufgreifen aller sinnvoUen Vorschläge und einer theorieangemessenen Hypothesenfor¬
mulierung und -prüfung. Gelingt dies, ist eine Chance gegeben, das Kaufmännische
Schulwesen kontrolliert weiterzuentwickeln und aus den Fesseln seines Jahrhunderte
alten Curriculums zu lösen.
Im Themenbereich 2 „Alternativen in Ausbildung und Arbeit" wurden sowohl berufs- und
wirtschaftspädagogische Grundprobleme alternativer Aus- und Weiterbildung behandelt
als auch konkrete Projekte vorgestellt. Während sich Th. Feuerstein intensiv mit dem
Entstehungszusammenhang der Selbstorganisation von Ausbildung und Arbeit, vor allem
in Anlehnung an Habermas, auseinandersetzte und damit den von ihm arrangierten
Bericht über die „ASH (Arbeiterselbsthilfe) Krebsmühle" (Oberursel/Ts.) vorbereitete,
stellte U. Böhm das ursprüngüche Konzept und den gegenwärtigen Zustand des „Ausbil¬
dungswerkes Bremen e. V." in seiner durch Schwierigkeiten mit Behörden, Kammern und
Innungen sowie durch interne Auseinandersetzungen geprägten Entwicklung vor. Sowohl
die Projektberichte als auch die theoretischen Ausführungen einschließlich der Diskussion
zeigten in aller Deutlichkeit, daß es zwar inzwischen eine ernsthafte und recht breite
sozial- und wirtschaftswissenschaftliche Diskussion um alternative Arbeit gibt, daß aber
die Präzisierung der Eigenständigkeit oder gar Neuartigkeit alternativer Ausbildung aus
berufs- und wirtschaftspädagogischer Sicht auf erhebüche Schwierigkeiten stößt, nicht
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zuletzt angesichts der bisherigen Enthaltsamkeit unserer Disziplin in der Auseinanderset¬
zung mit dieser Thematik, aber auch angesichts der Schwierigkeiten, die einer angemesse¬
nen Erforschung dieses Bereichs entgegenstehen.
Im Themenbereich 3 „Jugendarbeitslosigkeit" standen folgende Fragen im Mittelpunkt:
Welche Ausmaße hat die Jugendarbeitslosigkeit angenommen und welche Gruppen sind
davon betroffen, welche Ursachen und Folgen hat die Jugendarbeitslosigkeit, undwelche
berufspädagogischen Konsequenzen sind daraus zu ziehen?
Der Vortrag von J. Münch über „Ausbildungssystem, Ausbüdungslosigkeit und Arbeits¬
losigkeit in den Ländern der EG"2 stellt die oben angesprochenen Probleme in einen
internationalen Zusammenhang.
Dabei tritt zunächst einmal die Schwierigkeit auf, daß die grundlegenden Begriffe „Jugendlicher",
„Berufsausbildung", „Arbeitslosigkeit" terminologisch vieldeutig verwendet werden. Das erschwert
nicht nur die fachliche Diskussion, sondern macht - wie Münch im einzelnen darlegt - statistische
Vergleiche zwischen verschiedenen Ländern höchst fragwürdig. Insgesamt
- auf die EG-Länder
bezogen - deuten die vorüegenden Zahlen darauf hin, daß die Ausbüdungslosigkeit und Arbeitslosig¬
keit Jugendücher Ausmaße angenommen hat, die eine kurzfristige Lösung nicht erwarten lassen.
Immerhin war in der EG Ende März 1983 einer von vier Jugendüchen unter 25 Jahren auf der Suche
nach Arbeit. Ursachen und Folgen von AusbUdungs- und Arbeitslosigkeit Jugendücüer sind so
vielfältiger Art, daß sich Patentrezepte und PauschalurteUe von selbst verbieten. Münch wiü seine
Darlegungen deshalb auch „nur" als Problem- und Projektskizze verstanden wissen. Damit sei
beabsichtigt, ein Forschungsprojekt zu initiieren, welches mit Erfolg nur von einer „multikompeten¬
ten Projektgruppe" in Angriff genommen werden könne. Hierzu gibt Münch mit einem differenzier¬
ten Hypothesenkatalog wichtige Anstöße.
Nicht nur im internationalen Bereich, sondern auch innerhalb der einzelnen Länder sind
Ausmaß, Ursachen und Folgen der AusbUdungs- und der Arbeitslosigkeit Jugendlicher
höchst unterschiedlicher Art. Es ist deshalb sinnvoll, globale Länderstudien und deren
Vergleich durch regionale Analysen zu ergänzen und zu vertiefen. Probleme und
Bedeutung der regionalen Berufsbildungsforschung in bezug auf das Phänomen Berufsnot
Jugendücher werden im Vortrag von G. Kutscha, M. Eckert und J. Stender über
„Ausbildungsplatzmangel und Jugendarbeitslosigkeit als Strukturproblem des Ruhrge¬
biets" erörtert. Die Referenten nehmen dabei Bezug auf ein von ihnen eingeleitetes
Forschungsvorhaben „Ausbildungsversorgung und Berufsnot Jugendücher in der Pro¬
blemregion Duisburg", dessen Ergebnisse sie für die Entwicklung eines regional koordi¬
nierten Informations- und Beratungsverbunds nutzbar machen wollen. Wie G. Kutscha
in seinem einleitenden Referat hervorhebt, ergibt sich die praktische Relevanz dieses
Vorhabens aus der besonderen Notlage des Ruhrgebiets. Hervorstechendes Kennzeichen
des Ruhrgebiets und seiner Teilbezirke sei das gegenüber dem Bundesdurchschnitt
überproportionale Sockelniveau der Arbeitslosigkeit, das auf eine Abkoppelung der
regionalen Wirtschafts- und Beschäftigungsentwicklung vom Bundes- und Landestrend
hindeute. Entsprechende Auswirkungen Ueßen sich auch auf dem regionalen Ausbil¬
dungsstellenmarkt beobachten. Jedoch gäbe es über die genaue Zahl und die Zusammen¬
setzung der sogenannten „unversorgten" Jugendlichen keine exakten und zuverlässigen
Daten. Angesichts dieser Voraussetzungen käme es zunächst einmal darauf an, ein
geeignetes berufsbildungsstatistisches Instrumentarium zu entwickeln, das eine möglichst
systematische und umfassende Bestandsaufnahme und Analyse der regionalen Versor¬
gungslage ermögliche. Indes wäre es verfehlt anzunehmen, die Berufsnot Jugendlicher
heße sich angemessen und zureichend unter quantitativen Aspekten zum Ausdruck
2 Vgl. den Abdruck in diesem Band, S. 140ff.
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bringen und aus statistisch besser abgesicherten Daten könnten unmittelbar Konsequen¬
zen für Maßnahmeplanungen gezogen werden. Ohne nähere Einzeluntersuchungen
darüber, wie die von Berufsnot betroffenen Jugendlichen selbst ihre Situation erlebten,
über welche Handlungsmögüchkeiten und -Perspektiven sie - real und mental
- verfügten,
laufe jede Maßnahme Gefahr, nicht von denen angenommen zu werden, derentwegen der
große Aufwand an öffentüchen Mitteln legitimiert werde.
Die hier angesprochenen Aspekte zur Analyse der regionalen Ausbildungsversorgung und
Berufsnot Jugendlicher werden in den anschüeßenden Beiträgen forschungsparadigma-
tisch unter berufsbildungsstatistischen Gesichtspunkten von J. Stender sowie im Zugriff
auf eine Theorie der Lebenswelt arbeitsloser Jugendlicher von M. Eckert ausgelegt und
präzisiert. Darin zeichnet sich ein theoretischer Bezugsrahmen ab, der über die spezifische
Ruhrgebietsproblematik hinausweist und einige grundlegende Voraussetzungen themati¬
siert, unter denen die Berufsnot Jugendlicher im strukturellen Kontext regional-ökologi¬
scher Bedingungsfaktoren untersucht werden müßte.
Die internationale Entwicklung der AusbUdungs- und Arbeitslosigkeit Jugendlicher und
deren bedrohliche Zuspitzung in strukturell besonders belasteten Regionen wie der des
Ruhrgebiets legen die Frage nach historischen Vergleichen nahe. Das gilt insbesondereim
Hinbück auf die Weltwirtschaftskrise Ende der 20er/Anfang der 30er Jahre. Nicht selten
mündet der Vergleich ein in Argumentations- und Legitimationsmuster, deren „Logik"
jenen Topoi ähnelt, die zur Zeit der Weltwirtschaftskrise in der berufspädagogischen
Debatte um die Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit vertreten wurden.
H. Reinisch gehtin seinem Beitragüber „JugendarbeitslosigkeitundWeltwirtschaftskrise" derFrage
nach der „Strukturgleichheit der berufspädagogischen Diskussion einst und heute" nach3. Er entfaltet
das Thema in drei Schritten, indem er (1.) die Wirtschaftsentwicklung, das Ausmaß der Jugendar¬
beitslosigkeit und die zu deren Bekämpfung ergriffenen Maßnahmen der Erwerbslosenschulung und
des „Freiwilligen Arbeitsdienstes" beschreibt, (2.) die berufspädagogische Diskussion um die von der
Arbeitsverwaltung primär als arbeitsmarktpoütisch gedachten Maßnahmen und deren Umdeutung in
„volks- und arbeitserzieherische Maßnahmen" analysiert und (3.) die Strukturgleichheit der berufs¬
pädagogischen Debatte an der Diskussion um das Berufsvorbereitungsjahr sowie an der Auseinan¬
dersetzung um die Ziele der Berufsausbildung aufzeigt. Die Ähnüchkeit der berufspädagogischen
„Basisargumente" zur Zeit der Weltwirtschaftskrise und in der heutigen Diskussion ist in der Tat
verblüffend. Das betrifft insbesondere den Thesenkomplex, unserer GeseUschaft drohe die Arbeit
auszugehen, und die ökonomisch-technologische Entwicklung führe dauerhaft zu einer inhaltüchen
Entleerung beruflicher Tätigkeiten, womit sich der Anspruch auf Bildung durch den Beruf als bloße
Ideologie erweise. Reinisch betont, daß die von ihm herausgearbeitete Parallelität der Argumente
einst und heute nicht identisch sei mit den ihnen zugrunde liegenden politischen Intentionen.
Gleichwohl fordert der Befund, zu dem Reinisch kommt, dazu heraus, die durch aktueUe
Entwicklungen am Arbeits- und Ausbildungssteüenmarkt provozierten Argumente vom Verlust der
„bUdenden Potenz" der Berufe kritisch zu überprüfen. Damit wird die Bedeutung von Untersu¬
chungsergebnissen über das internationale und regionale Ausmaß der AusbUdungs- undArbeitslosig¬
keit Jugendlicher keineswegs heruntergespielt.
Der Vortrag von Reinisch macht aber darauf aufmerksam, wie wichtig die Einbeziehung
der historischen Dimension in die Berufsbildungsforschung ist, wenn vorschnelle Folge¬
rungen mit berufspädagogisch fragwürdigen Implikaten vermieden werden sollen.
Die Arbeitsgruppe der Kommission Berufs- und Wirtschaftspädagogik befaßte sich mit
„Untersuchungen zum Verhalten und zur Einstellung von Jugendüchen/Erwachsenen
angesichts gewandelter beruflicher Bedingungen". Mit direktem Bezug auf die einleiten-
3 Vgl. den Abdruck in diesem Band, S. 154ff.
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den theoretischen Erläuterungen vonA. Kell legte J. vanBuer empirische Befundevor
über „Einstellungen von Jugendlichen im Modellversuch BVJ/BGJ zu Arbeit
und Beruf:
berufliche Wünsche und berufliche Zukunftsorientierung".
Die Befunde sind Teilauswertungen einer Befragung von 570 Sonderschülern und
Hauptschülern ohne Abschluß, die als angemeldete BVJ-Schüler sich
für die Teilnahme
an dem zweijährigen Bildungsgang BVJ/BGJ entschieden haben. Sie wurden vor
ihrem
Abgang aus dem Bildungsgang nach ihren berufüchen Wünschen
undihren Wahrnehmun¬
gen hinsichtlich möglicher Ausbildung und Arbeitslosigkeit befragt.
Für die Auswertung wurden vier Gruppen gebildet:
(1) Jugendücüe mit Zusage für einenAusbUdungs- oder Arbeitsplatz
undohne famüiäre Erfahrungen
mit Arbeitslosigkeit, (2) Jugendüche mit Zusage und famüiären Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit, (3)
Jugendliche ohne Zusage und ohne famüäre Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit, (4) Jugendliche
ohne
Zusage und mit famüiären Erfahrungen mit Arbeitslosigkeit.
Obwohl die Schüler in diesem Bildungsgang von ihren Persönüchkeitsmerkmalen sowie
vom familialen und sozialen Hintergrund als eine Teilpopulation der Gruppe „Jugendli¬
cher ohne Ausbildungsverhältnis" zuzurechnen sind, die sich historisch als Gruppe der
„Jungarbeiter" entwickelt hat, und zwar als eine solche mit den vergleichsweise
schlechte¬
sten schulischen Voraussetzungen, sind ihre Einstellungen zum schulischen Lernen und
zur Berufsausbildung sowie ihre beruflichen Zukunftsorientierungen eher positiv (mit
geringen instrumenteilen Einstellungen zur Arbeit), zeichnen sie sich
durch eine eher
hohe berufliche Aspiration und eher hohe Kontrollüberzeugungen aus. Allerdings zeigt
ein Vergleich der vier Gruppen signifikante Unterschiede, die daraufhindeuten,
daß vor
allem die familiäre Erfahrung von Arbeitslosigkeit diese positive Zukunftsorientierung
stark beeinträchtigt. Wie lange diese positiven Einstellungen zur Zukunftund Arbeit
auch
bei Erfahrung eigener Arbeitslosigkeit stabil bleiben, kann in dieser Studie nicht geklärt
werden. Eine Reihe von Indizien deutet allerdings darauf hin, daß es zu eher starken
Veränderungen in Richtung Resignation kommen wird. So neigen die Jugendlichen
der
Gruppe (4) z. B. zu einer deutlichen ReduktionihrerWünsche aneine sinnvolle
berufliche
Tätigkeit. Für die Jugendlichen, die noch keine Zusage für einen AusbUdungs- oder
Arbeitsplatz haben, steht zwar der Wunsch nach einem Ausbildungsplatz eindeutig
an
erster Stelle; die Jugendlichen mit familiärer Erfahrung von Arbeitslosigkeit aber sehen
eher als diejenigen ohne solche Erfahrungen die Perspektive des Ungelernten als
realistisch an.
In ihren Wahrnehmungen hinsichtlich möglicher (auch längerer) Arbeitslosigkeit unter¬
scheiden sich die vier Gruppen nur in wenigen Aspekten. Sie empfinden Arbeitslosigkeit
(noch) nicht als soziales Stigma und glauben in der Mehrzahl auch nicht, daß dies negative
Auswirkungen auf ihren Freundeskreis hätte. Arbeit und Beruf nehmen in ihrer Lebens¬
planung (auch bei den meisten Mädchen) deutüch eine zentrale Stellung ein, und sie
würden erhebliche Anstrengungen unternehmen, um einen AusbUdungs- oder zumindest
einen Arbeitsplatz zu finden. Obwohl sie noch nicht in Arbeit und Beruf integriert waren
oder sind, scheint auch für sie bereits die Aussage zu gelten: „Zu arbeiten ist zur zweiten
Natur, selbstverständliche Existenzbedingung geworden" (Wacker 1976, S. 87).
Von einem ganz anderen theoretischen Ansatz aus, mit einem anderen
Verständnis
empirischen Arbeitens und einer anderen Einstellung zur Anwendung empirischer
Verfahren geht I. Lisop an Probleme der Einstellungs- und Verhaltensforschung heran.
Mit Bezug auf das von ihr gemeinsam mit R. Huisinga erarbeitete theoretische Konzept
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einer „Arbeitsorientierten Exemplarik" (1984) erläutert sie „Arbeitsorientierte Wege der
Erfassung von Einstellungs- und Verhaltensänderungenbei Lernenden". Sie gruppiert die
unter pädagogischen Aspekten für relevant erachtete Verhaltens- und Einstellungsfor¬
schung dreifach in (1) biographische Forschung und narrative Pädagogik, (2) Lebenswelt¬
forschung und (3) Persönlichkeitsforschung und versucht, in Kontrastierung zu diesen
Ansätzen an drei Beispielen das Vorgehen einer arbeitsorientierten Heuristik zu ülustrie-
ren: (1) Sprache als Indikator für Bildungsbedürfnisse; (2) Abwehr, Verweigerung und
Begriffsstutzigkeit als codierte Aufklärungswünsche; (3) Eifer als Scheinmotivation in der
Erwachsenenbildung. Mit Hinweisen auf Ergebnisse aus drei Projekten, auf die sich auch
die drei Beispiele beziehen, zieht I. Lisopden Schluß: „Einstellungs- undVerhaltensände¬
rungen sind für Pädagogen immer nur prospektiv interessant und relevant, als mögüche
Verwirklichung von Bildungsprozessen. Es geht daher um entsprechend erzeugende,
generierende Entscheidungsinstrumente und um ganzheitüche Sichtweisen; nicht um
quantifizierende Typologien, welche eher zementieren als entwickeln."
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